
Sehr geehrte Damen und Herren, Geschätzte Kulturschaffende, Dozierende und 

Lehrpersonen 

 

Für die heutige Einladung möchte ich mich herzlich bei den Veranstaltenden 

bedanken. Es freut mich heute hier sein zu dürfen, um gemeinsam mit Ihnen über die 

Volksschule und ihr Verständnis von Kultur nachzudenken und darüber zu 

diskutieren.  

Wenn ich mir die Leitfragen der heutigen Veranstaltung ansehe, soll es heute unter 

anderem darum gehen, wie Kultur in unsere Schulen gebracht und wie die 

Vermittlung von Kultur gestärkt werden kann.  

Bevor diese Fragen im Anschluss an die verschiedenen Inputs diskutiert werden, 

möchte ich Ihnen gerne aufzeigen, wo und in welcher Form Kultur im Unterricht an 

den Bündner Volksschulen bereits heute präsent ist, und eine wichtige Rolle spielt.  

Der Lehrplan 21 Graubünden legt fest, welche Ziele die Schülerinnen und Schüler 

vom Kindergarten bis zum Ende der obligatorischen Schulzeit zu erreichen haben. 

Betrachtet man diesen Lehrplan genauer, wird zumindest für mich deutlich, dass 

Kultur in der Schule alltäglich und bewusst oder unbewusst erlebbar ist. Sie ist nicht 

Zusatzprogramm. Sie ist in elf obligatorischen Schuljahren fester Bestandteil des 

Unterrichts.  

Kultur steckt in Sprache, Bewegung, Gestaltung, Geschichte, Religionen, 

Traditionen, Musik und im gemeinsamen Lernen und Leben selbst. Der Lehrplan 21 

Graubünden zeigt deutlich: Kultur ist fächerübergreifend verankert. 

So erwerben unsere Schülerinnen und Schüler in der Schulsprache nicht nur 

grundlegende Kulturtechniken wie lesen, schreiben, erzählen, diskutieren oder 

zuhören. vermittelt wie bereits ausgeführt kulturelle Denkweise, Werte und 

Zugehörigkeit. Sprache dient dabei nicht nur der Verständigung. Sie Sprache 

ermöglicht gesellschaftliche und damit kulturelle Teilhabe. 

Besonders sichtbar wird dies im Kanton Graubünden mit seinen drei 

Kantonssprachen und acht Schulsprachen. Die Mehrsprachigkeit unseres Kantons ist 

Ausdruck kultureller Vielfalt. Wenn Kinder Deutsch, Romanisch oder Italienisch 

lernen, begegnen sie unterschiedlichen Lebenswelten, Traditionen und Sichtweisen. 

Sprachvermittlung ist deshalb immer auch Kulturvermittlung. 

Im Fach Natur, Mensch, Gesellschaft setzen sich Schülerinnen und Schüler mit 

gesellschaftlichem Zusammenleben, Geschichte und Religionen auseinander. Sie 

suchen beispielsweise nach Spuren von Religion im Alltag und damit nach kulturellen 

Formen, die unsere Gesellschaft ständig beeinflussen. 

Im Lehrmittel «Einblick Graubünden» lernen Kinder Traditionen, Lebensweisen und 

Besonderheiten unseres Kantons kennen. Sie begegnen regionaler Geschichte, 



kulturellem Erbe und der Vielfalt Graubündens. Damit wird Kultur nicht abstrakt 

vermittelt, sondern unmittelbar mit dem eigenen Lebensraum verbunden. 

Die Förderung und Wertschätzung von sprachlicher und kultureller Vielfalt und den 

Traditionen des Kantons bleibt auch im Hinblick auf die Zukunft der Bündner 

Volksschule eine entscheidende Aufgabe. Wie wir in unserem amtlichen 

Diskussionspapier Bündner Volksschule 2035 festhalten, ist die Volksschule eine 

Schule für alle und wird dies in Zukunft, wo die Verbindung von Lernen und Leben 

noch mehr an Bedeutung gewinnt, im Sinne einer Schule als Lebensraum noch mehr 

sein.  

Unmittelbar erfahrbar wird Kultur in den musischen Fächern Musik, Bildnerisches, 

Textiles und Technisches Gestalten, indem Kompetenzen erarbeitet werden, die seit 

jeher zu den grundlegenden kulturellen Tätigkeiten des Menschen gehören. 

Kultur zeigt sich aber auch in Fächern, wo man sie vielleicht nicht auf den ersten 

Blick vermutet. 

In der Mathematik beispielsweise begegnen Kinder Mustern, Formen, Symmetrien 

und Strukturen. Muster sind nicht nur mathematische Konzepte, sondern auch 

zentrale Elemente in Kunst, Architektur und Design. Womit Mathematik einen Zugang 

zu ästhetischen Ordnungen und Ausdrucksformen eröffnet.  

Oder nehmen wir den Bereich Bewegung und Sport: 

Lehrmittel wie die «Tanzgeschichten» des Lehrmittelverlags Zürich greifen die Kultur 

des Tanzes auf und verbinden Bewegung mit Ausdruck, Musik und Erzählung. Kinder 

erleben dabei Tanz nicht nur sportlich, sondern auch als kulturelle Praxis. 

All diese Beispiele zeigen: Schule vermittelt Kultur nicht nur durch Inhalte, sondern 

auch durch Erfahrungen. 

Wenn Kinder gemeinsam singen, Theater spielen, Geschichten schreiben, ein Werk 

gestalten oder regionale Traditionen kennenlernen, dann erleben sie Kultur aktiv. Sie 

werden nicht nur Konsumentinnen und Konsumenten von Kultur, sondern 

Mitgestaltende. 

Gerade die Volksschule übernimmt dabei eine wichtige gesellschaftliche Aufgabe: 

Sie ermöglicht kulturelle Erfahrungen für alle Kinder, unabhängig von Herkunft, 

Sprache oder sozialem Umfeld. 

Nicht jedes Kind besucht mit seiner Familie Museen und Konzerte oder hat die 

Möglichkeit ausserhalb der Schule ein Instrument zu erlernen. Aber jedes Kind 

besucht die Volksschule. Damit wird Schule zu einem zentralen Ort kultureller 

Begegnung und kultureller Teilhabe. 

Selbstverständlich leistet auch die Zusammenarbeit zwischen Schule und 

Kulturschaffenden einen wichtigen Beitrag: Museumsbesuche, kulturelle 

Vermittlungsangebote und der Einbezug von Kulturschaffenden im Rahmen von 

Workshops oder Projektwochen können den Unterricht bereichern.  



Erfreulicherweise unterstützt der Kanton Graubünden solche Angebote finanziell und 

hilft damit den Schulen dabei, ihren Schülerinnen und Schülern einen vielseitigen 

Zugang zu Kultur zu ermöglichen.   

Sie baut auf einem Lehrplan auf und trifft auf Schulen, in denen Kultur bereits tief 

verankert ist. 

Vielleicht liegt genau darin die grosse Chance: Bewusst zu machen, wie viel 

kulturelle Bildung in der Volksschule stattfindet, und diese gemeinsam erlebbar zu 

machen. 

 

Sie gehört zum Bildungsauftrag der Volksschule. 

Oder anders gesagt: Wo gelernt, gestaltet, musiziert, erzählt, hinterfragt und 

gemeinsam erlebt wird, dort findet immer auch Kultur statt. 

Ich danke Ihnen herzlich. 

 

 


